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Ein Unfall im Feuerwehrdienst ist leider schnell geschehen: Bei einem Unfall handelt es sich gemäß Definition um ein zeitlich begrenztes, 
von außen auf den Körper einwirkendes Ereignis, das zu einem Gesundheitsschaden führt. Doch was ist, wenn ein Gesundheitsschaden 
über einen längeren Zeitraum entsteht? In wie weit dann eine sogenannte Berufskrankheit (BK) in Betracht kommen kann, erklären wir in 
diesem Beitrag.

Langzeitschädigung mit Folgen

Versicherungsfall Berufskrankheit

Feuerwehr-Unfallkassen for-
dern Maßnahmen mit Blick 
auf den Klimawandel
>> Seite 5  

Das ICH sind WIR
Neue Aktion zur Psychischen 
Gesundheit

>> Seite 2 

Unfallstatistik 2022
Aufhebung der Corona-Be-
schän kungen lässt Unfall-
zahlen steigen
>> Seite 6

Schwerpunkte Klimawandel, 
Teams und Training
>> Seite 8

Neben dem Arbeitsunfall und dem 
Wegeunfall gibt es die Berufs­
krankheit als Versicherungsfall in 
der Gesetzlichen Unfallversiche­
rung. Von einer Berufskrankheit 
spricht man bei Erkrankungen, die 
durch schädigende Einwirkungen 
über einen längeren Zeitraum bei 
einer Person durch eine ver­

sicherte Tätigkeit verursacht wer­
den. Als Berufskrankheit kommen 
nur solche Erkrankungen in Frage, 
die nach den Erkenntnissen der 
medizinischen Wissenschaft 
durch besondere Einwirkungen 
verursacht werden. Diesen Einwir­
kungen müssen bestimmte Perso­
nengruppen durch ihre versicher­

te Tätigkeit, wie z.B. im Beruf oder 
beim ehrenamtlichen Feuerwehr­
dienst, in erheblich höherem Gra­
de als die übrige Bevölkerung aus­
gesetzt sein.

Grundsätzlich unterscheiden sich 
Berufskrankheiten von den 
Arbeitsunfällen also durch die 

Dauer der schädigenden Einwir­
kung. Im Gegensatz zum Unfall 
gibt es kein zeitlich begrenztes 
Ereignis, sondern eine andau­
ernde schädigende Einwirkung, 
wie z.B. durch chemische Stoffe, 
Stäube, Lärm, Strahlung oder 
Infektionserreger.

Weiter auf Seite 3
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Die Feuerwehr-Unfallkassen 
Brandenburg, Mitte und Nord 
starten eine neue Unfallverhü-
tungsaktion zum Thema „Psy-
chische Gesundheit im Feuer-
wehrdienst“. Mit dem kurzen 
und prägnanten Slogan „Das ICH 
sind WIR – Feuerwehr!“ soll die 
Aktion darauf aufmerksam 
machen, dass ein kamerad-
schaftlicher und wertschät-
zender Umgang miteinander eine 
gute Basis für den Schutz vor 
psychischer Belastung und 
Erkrankung sind. Mit der Aktion 
gibt es einen Videoclip, das Logo 
als Aufkleber für jede Feuerwehr 
und Aktionsseiten im Internet.

Seit vielen Jahren beschäftigen 
sich die Feuerwehr­Unfallkassen 
mit der psychischen Gesundheit 
von Feuerwehrleuten. Im Feuer­
wehrdienst kommt es immer wie­
der zu Situationen, welche psy­
chisch belastend sein können.

Wie man sich im Einsatz kame­
radschaftlich und kollegial ver­
hält und wertschätzend kommu­
niziert, ist ebenso wichtig, wie 
eine effektive Einsatznachsorge 
zu betreiben. In den Zuständig­
keitsbereichen der FUK Mitte, der 
HFUK Nord und der FUK Branden­
burg werden einsatzvorbereiten­
de, einsatzbegleitende und ein­
satznachsorgende Maßnahmen 
der psychosozialen Notfallversor­
gung vorgehalten. Von diesen 
müssen die Feuerwehrangehö­
rigen jedoch wissen.

Wie bei physischen Unfällen gilt 
auch bei psychischen Gefähr­
dungen das einfache Prinzip der 
Unfallvermeidung, damit die 
Kameradinnen und Kameraden 
gesund bleiben. Frühzeitiges 
Erkennen von Auswirkungen 
durch belastende Situationen ver­
meidet in der Regel langfristige 
Krankheitsfälle. Es ist sowohl im 
Sinne der einzelnen Feuerwehran­

Feuerwehr-Unfallkasse starten Aktion

Das ICH sind WIR – Feuerwehr!
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gehörigen als auch im Sinne der 
gesamten Feuerwehr, dass die Ein­
satzfähigkeit aller erhalten bleibt.

Psychische Belastung ist nicht 
immer leicht zu erkennen. Einsatz­
nachbesprechungen im Team, 
aber auch einzeln, können dazu 
beitragen, erste Schlüsse daraus 
zu ziehen. Dabei ist das „Bauch­
gefühl“ des Zuhörers ein wich­
tiger Indikator, weitere Schritte 
einzuleiten. Sowohl die physische 
als auch die psychische Gesund­
heit sämtlicher Einsatzkräfte 
muss jederzeit im Vordergrund 
stehen.
Banal gesprochen: Mit einem 
gebrochenen Bein würde jeder 
ein Krankenhaus aufsuchen. Pro­
fessionelle Hilfe für psychische 
Belastungen sollte ebenso selbst­
verständlich sein.

Videoclip und Sticker „Das ICH 
sind WIR – Feuerwehr!“
Damit es gar nicht erst soweit 
kommt, gibt der Videoclip „Psy­
chische Gesundheit im Feuer­
wehrdienst“ einige wertvolle Hin­
weise zum kameradschaftlichen 

Umgang und zur psychosozialen 
Notfallversorgung. Die Kampagne 
wird mit dem Sticker „Das ICH 
sind WIR – Feuerwehr!“ begleitet, 
der bei den Geschäftsstellen der 
Feuerwehr­Unfallkassen bestellt 
werden kann.

Der Videoclip „Psychische 
Gesund heit im Feuerwehrdienst“ 
stellt ein einleitendes Mittel als 
Gesprächsöffner dar, um Ein­
satznachbesprechungen oder 
Gesprächs  runden in der Feuer­
wehr/ zu Hause zu beginnen. 
Nach dem Einsatz ist vor dem Ein­

satz. Dieser Satz ist allen Feuer­
wehrangehörigen bekannt. So ist 
es auch mit diesem Videoclip, der 
als ein präventives Informations­
werkzeug für die Feuerwehr 
genutzt werden kann, um auf 
Risiken im Einsatz vorzubereiten 
und erste Lösungsansätze mit auf 
den Weg zu geben.

Mehr Informationen sowie den 
Video clip „Psychische Gesund­
heit im Feuerwehrdienst“ erhal­
ten Sie unter den folgenden Links 
und QR­Codes bei Ihrer Feuer­
wehr­Unfallkasse:

Die Aktion „Das ICH sind WIR - Feuerwehr!“ wurde gestartet und die Feuerwehrangehörigen aus Trebbin (Branden-
burg) sind die Akteure des Videoclips.

Links und QR-Codes zu den Aktionsseiten bei den 
einzelnen Feuerwehr-Unfallkassen

• FUK Mitte
 www.fuk-mitte.de/praevention/
 praeventionsprojekte/
 psychische-gesundheit-im-feuerwehrdienst

• HFUK Nord
 www.hfuknord.de/hfuk/praevention/fachthemen/

psnv/videoclip_dasichsindwir.php, Webcode: pscl

• FUK Brandenburg
 www.fukbb.de/praevention/medien

http://www.fuk-mitte.de/praevention/
http://www.hfuknord.de/hfuk/praevention/fachthemen/psnv/videoclip_dasichsindwir.php
http://www.hfuknord.de/hfuk/praevention/fachthemen/psnv/videoclip_dasichsindwir.php
http://www.fukbb.de/praevention/medien
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BK-Verdachtsanzeige
z.B. durch Versicherte, Arbeitge­
ber, Ärzte oder Krankenkassen

Erstermittlung
Anfrage an Versicherten, Arbeit­
geber, Ärzte, Krankenkasse etc.

Ermittlung zur Belastung am 
Arbeitsplatz durch den 

Präven tionsdienst

Begutachtung durch fachlich 
geeignete Gutachter/

Gutacht erinnen

ggf. Beteiligung staatliche/r 
Gewerbeärztin/Gewerbearzt
(Hinzuziehung Gewerbeärztin/

Gewerbearzt – dieses ist in
einigen Ländern, wie z.B. 

Mecklenburg­Vorpommern 
vorgeschrieben)

Bescheiderteilung

Fortsetzung Leitartikel: Versicherungsfall Berufskrankheit

Grundlagen
Generell werden Berufskrank­
heiten in Deutschland in einer 
Liste geführt. Diese Liste enthält 
aktuell 82 Krankheiten und wird 
regelmäßig aktualisiert. Gesetz­
liche Grundlage ist die Berufs­
krankheiten­Verordnung (BKV), 
die vom Gesetzgeber erlassen 
wurde. In der Gesetzlichen Unfall­
versicherung ist das Berufskrank­
heitenrecht im § 9 Siebtes Buch 
Sozialgesetzbuch (SGB VII) gere­
gelt. Im Vergleich zur Häufigkeit 
von Unfällen kommt eine Berufs­
krankheit im Feuerwehrdienst sel­
ten vor. Mögliche Erkrankungen 
wären beispielsweise die Lärm­
schwerhörigkeit (in der genannten 
Liste als BK Nr. 2301 geführt), die 
bei Personen auftreten kann, die 
lange Zeit mit Maschinen und 
Gerätschaften z.B. bei der Wartung 
und Prüfung zu tun haben. Eben­
falls denkbar ist das durch Asbest 
verursachte Mesotheliom des Rip­
pen­ oder Bauchfells (BK 4105).

Die erste Berufskrankheitenliste 
wurde 1927 für Bergleute einge­
führt. Sie umfasste insgesamt 11 
Berufskrankheiten. Nach und 
nach wurden auch Krankheiten 
anderer Berufsgruppen in die 
Liste aufgenommen. Vorausset­
zung dafür ist, dass bestimmte 
Personengruppen durch ihre ver­
sicherte Tätigkeit in einem erheb­
lich höheren Maße gefährdet sind 
als die übrige Bevölkerung. 
Basierend auf Erkenntnissen der 
medizinischen Wissenschaft wer­
de diese Krankheiten durch 
Rechtsverordnung als Berufs­
krankheit bezeichnet und in die 
Liste aufgenommen. Dafür hat 
die Bundesregierung einen unab­
hängigen Ärztlichen Sachverstän­
digen­Beirat berufen.

In der Anlage dieser Rechtsver­
ordnung werden alle Berufs­
krankheiten bzw. die sie verursa­
chenden Stoffe aufgeführt. Sie 
sind in sechs verschiedene Grup­
pen aufgeteilt (siehe Kasten).

Wie läuft das Anerkennungs-
verfahren?
Damit eine Erkrankung als Berufs­
krankheit anerkannt werden 
kann, müssen bestimmte Voraus­
setzungen erfüllt sein. Im Gegen­
satz zum Arbeitsunfall, bei dem 
kurzgefasst eine versicherte Per­
son bei einer versicherten Tätig­
keit einen Unfall (plötzlich von 
außen einwirkendes Ereignis) und 
in Folge dessen einen Gesund­
heitsschaden erleidet, gelten bei 
einer Berufskrankheit andere 
Regeln. Eine Berufskrankheit 

erwirbt die versicherte Person, 
indem sie bei ihrer versicherten 
Tätigkeit den Gefährdungen in der 
Regel über einen längeren Zeit­
raum ausgesetzt ist. Die versi­
cherte Tätigkeit kann bei verschie­
denen Unternehmen nacheinan­
der oder nebenher erfolgen. 
Nebenher kann z.B. sein, wenn 
Versicherte im ehrenamtlichen 
Feuerwehrdienst bei Brandeinsät­
zen den gleichen schädigenden 
Stoffen ausgesetzt sind wie im 
Hauptberuf.

Es wird unterschieden in:
• Vollbeweis (Definition: Mit an 

Sicherheit grenzender Wahr­
scheinlichkeit/ohne ernst­
haften Zweifel) Dies wäre der 
Fall, wenn nach einer vom 
Gesetzgeber definierten Zeit, in 
der die versicherte Person wäh­
rend der versicherten Tätigkeit 
der schädigenden Einwirkung 
ausgesetzt ist (die sog. Expositi­
onszeit), ein Krankheitsbild 
gemäß der Berufskrankheitenli­
ste vorliegt.

• Hinreichende Wahrscheinlich-
keit (Definition: Es spricht deut­
lich mehr dafür als dagegen) 
Der Kausalzusammenhang zwi­
schen der Belastung bei der ver­
sicherten Tätigkeit bzw. am 
Arbeitsplatz und dem Krank­
heitsbild muss erfüllt sein.

Das Ermittlungsverfahren läuft 
nach dem folgenden Schema ab:

Wo Maschinen und Gerätschaften, wie in einer Feuerwehrtechnischen Zentrale, 
gewartet und geprüft werden, können Langzeitschädigungen des Gehörs auftre-
ten. Der Lärmschutz ist hier enorm wichtig.
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Anlage 1 der Berufskrankheiten-Verordnung
Einteilung in Gruppen

Nr. 1 Durch chemische Einwirkungen verursachte Krankheiten
Nr. 2 Durch physikalische Einwirkungen verursachte Krankheiten
Nr. 3 Durch Infektionserreger oder Parasiten verursachte Krank­

heiten sowie Tropenkrankheiten
Nr. 4 Erkrankungen der Atemwege und der Lungen, des Rippenfells 

und Bauchfells und der Eierstöcke
Nr. 5 Hautkrankheiten
Nr. 6 Krankheiten sonstiger Ursache










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satzes stattfanden, erfasst wer­
den. Auch die Dauer des Ein­
satzes und die Nennung der Ein­
satzkräfte werden hier daten­
schutzkonform aufgenommen. 
Der Träger der Feuerwehr hat 
damit eine optimale Möglichkeit, 
seiner Fürsorgepflicht für die 
ehrenamtlichen Feuerwehrange­
hörigen nachzukommen, denn 
auch die gesetzlich vorgeschrie­
bene Aufbewahrungspflicht die­
ser Daten von 40 Jahren wird 
garantiert. Obendrein ist die Nut­
zung kostenlos.

schutzkleidung sehr gut schützt. 
Es kann jedoch nicht hundertpro­
zentig ausgeschlossen werden, 
dass es nicht auch Einsätze gibt, 
bei denen Schadstoffe in den Kör­
per gelangen. Deshalb ist eine 
Dokumentation der Exposition 
wichtig und gesetzlich gefordert.

Unter anderem deshalb wird von 
der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV) die 
sogenannte Zentrale Expositions­
Datenbank (ZED) vorgehalten. 
Hier können alle Schadstoffexpo­
sitionen, die während eines Ein­

Fortsetzung Leitartikel: Versicherungsfall Berufskrankheit

während der versicherten Tätig-
keit dadurch erschwert sind, dass 
der Arbeitsplatz des Versicherten 
nicht mehr oder nur in veränderter 
Gestaltung vorhanden ist. Die 
Unfallversicherungsträger sollen 
zur Erfüllung der Aufgaben nach 
den Sätzen 2 und 3 einzeln oder 
gemeinsam tätigkeitsbezogene 
Expositionskataster erstellen. 
Grundlage für diese Kataster kön-
nen die Ergebnisse aus systema-
tischen Erhebungen, aus Ermitt-
lungen in Einzelfällen sowie aus 
Forschungsvorhaben sein. Die 
Unfallversicherungsträger kön-
nen außerdem Erhebungen an 
vergleichbaren Arbeitsplätzen 
durchführen.

Die Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter der Feuerwehr­Unfallkas­
sen setzen sich also mit den Ver­
sicherten zusammen, um alle 
erforderlichen Daten gemeinsam 
zu ermitteln.

In Zukunft etwas leichter
Man kann sich vorstellen, dass 
die vorgenannten Datenermitt­
lungen nicht gerade ein Spazier­
gang sind. Hinzu kommt, dass bei 
Brandeinsätzen auch krebserzeu­
gende polyzyklische aromatische 
Kohlenwasserstoffe oder kanze­
rogene Stoffe freigesetzt werden, 
die auch bei Berufskrankheiten 
eine Rolle spielen. Eine aktuelle 
Studie der DGUV hat ergeben, 
dass die Persönliche Einsatz­

Kausalitäts- und Beweisgrund-
sätze
Eine Berufskrankheit beruht in 
den wenigsten Fällen auf einem 
einmaligen Ereignis, wie z.B. bei 
einem Pleuramesotheliom­
Tumor, welcher durch eine ein­
zige Asbestfaser ausgelöst wer­
den kann. Daher ist es wichtig, 
dass alle Tätigkeiten im Berufsle­
ben (und auch im ehrenamtlichen 
Feuerwehrdienst) erfasst werden, 
die mit einer Berufskrankheit im 
Zusammenhang stehen können.

Auch die Intensität und die zeit­
liche Dauer, in der man den schä­
digen Stoffen oder mechanischen 
Belastungen ausgesetzt war, 
muss möglichst genau ermittelt 
werden. Daraus werden dann die 
für die Anerkennung einer Berufs­
krankheit notwendigen Expositi­
onen ermittelt. Natürlich werden 
auch die privaten Aktivitäten 
erfasst, weil jeder Mensch mehr 
oder weniger auch privat mit 
gefährdenden Stoffen oder Bela­
stungen in Berührung kommt. Als 
Beispiel sei hier nur der Zigaret­
tenkonsum genannt. Dieses muss 
von den versicherungsrelevanten 
Expositionen abgegrenzt werden.

Bei der Durchführung der Ermitt­
lungen stehen die Versicherten 
in der gesetzlichen Unfallversi­
cherung nicht alleine da. Das ist 
vom Gesetzgeber auch eindeutig 
so gewollt und in § 9 Abs. 3a SGB 
VII wie folgt geregelt:

Der Unfallversicherungsträger 
erhebt alle Beweise, die zur Ermitt-
lung des Sachverhalts erforderlich 
sind. Dabei hat er neben den in 
§ 21 Absatz 1 Satz 1 des Zehnten 
Buches genannten Beweismitteln 
auch Erkenntnisse zu berück-
sichtigen, die er oder ein anderer 
Unfallversicherungsträger an ver-
gleichbaren Arbeitsplätzen oder 
zu vergleichbaren Tätigkeiten 
gewonnen hat. Dies gilt insbeson-
dere in den Fällen, in denen die 
Ermittlungen zu den Einwirkungen 

Kommt es zu erheblichen Schadstoffexpositionen, wie bei einem Brandeinsatz, müssen diese erfasst werden.
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Wichtige Medien und Links zum Thema
„Berufskrankheiten“

• Berufskrankheiten bei der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung www.dguv.de, webcode d1296

• (Erklär-)Video „Was ist eine Berufskrankheit?“

• Zentrale Expositions-Datenbank der DGUV:
 rechts­ und datenschutzkonforme sowie sichere Ver­

waltung und Aufbewahrung der Expositionsdaten 
über 40 Jahre – die Nutzung ist kostenlos

 https://zed.dguv.de/

• KoAtEx-Dok: praxisgerechte Arbeits­
hilfe, die es ermöglicht, die Doku­
mentation einer Exposition und den 
Atemschutznachweis gemeinsam 
durchzuführen HFUK NordFUK Mitte

http://www.dguv.de
https://zed.dguv.de/
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Mitglieder der Geschäftsfüh­
rungen und Selbstverwaltungen 
der Feuerwehr­Unfallkasse Bran­
denburg, der Hanseatischen Feu­
erwehr­Unfallkasse Nord, der 
Feuerwehr­Unfallkasse Nieder­
sachsen sowie der Feuerwehr­

Den Inhalt der Resolution finden Sie nachfolgend:

Bitte lesen Sie in diesem Zusammenhang auch unsere Beiträge zum FUK­Forum „Sicherheit“ mit dem Themenschwerpunkt Klimawandel 
sowie zu der Sonder­Webseite zur Unfallverhütung in der warmen Jahreszeit auf Seite 8.

Es gibt keinen ernstzuneh­
menden Zweifel mehr: Die Aus­
wirkungen des von Menschen 
gemachten Klimawandels sind 
längst in Deutschland angekom­
men. Extreme Hitze­ und Dürre­
phasen nehmen zu, Naturkata­
strophen wie Sturmereignisse, 
Starkregen und Überflutungen, 
die schwere Schäden für Men­
schen und Natur anrichten, sind 
leider keine Seltenheit.

Beispielsweise kann sich Wasser­
mangel (Wasserknappheit) unmit­
telbar auf die Löscharbeiten aus­
wirken. Für die Einsatzkräfte der 
Feuerwehren bedeutet dies: Ein­
satzszenarien und Gesundheits­
gefährdungen verändern sich dra­
matisch. Die Bundesregierung hat 

gez. Dr. Nikolaus Wrage

Für die Feuerwehr-Unfallkasse
Brandenburg 

gez. Detlef Harfst

Für die Feuerwehr-Unfallkasse
Mitte

gez. Thomas Wittschurky

Für die Feuerwehr-Unfallkasse
Niedersachsen

gez. Gabriela Kirstein

Für die Hanseatische
Feuerwehr-Unfallkasse Nord

Feuerwehrangehörigen in den 
sich verändernden klimatischen 
Bedingungen zum Inhalt hat.

Zentrale Themen der Sitzung 
waren zudem die Erarbeitung 
gemeinsamer Projekte, die Refle­

moderne präventive Ansätze, die 
das Verletzungsrisiko senken. Die 
Auswirkungen des Klimawandels 
erfordern auch ein Umdenken bei 
der Persönlichen Schutzausrüs­
tung (PSA). Wenn Feuerwehrleute 
in der mehrlagigen Einsatz­
schutzkleidung für den Innenan­
griff im Wald bei 30 Grad löschen, 
ergeben sich Risiken für deren 
Gesundheit. Eine angepasste 
PSA ist nicht nur bei Vegetations­
bränden von Vorteil, sie kann auch 
bei der technischen Hilfeleis tung 
zum Einsatz kommen.

Vor diesem Hintergrund begrüßt 
die Arbeitsgemeinschaft der Feu­
erwehr­Unfallkassen, dass die 
Deutsche Gesetzliche Unfallversi­
cherung die Prävention im Kontext 

Unfallkasse Mitte haben sich am 
24. und 25.04.2023 in Rangsdorf 
(Land Brandenburg) zur ihrer jähr­
lichen Tagung getroffen. Dabei 
wurde eine gemeinsame Resoluti­
on verabschiedet, welche die 
Sicherheit und Gesundheit der 

in ihrem Zweiten Fortschrittsbe­
richt zur Deutschen Anpassungs­
strategie an den Klimawandel 
2020 festgestellt, dass der Klima­
wandel durch Hitzeereignisse die 
menschliche Gesundheit auch in 
Deutschland bedroht.

In den Feuerwehr­Unfallkassen 
nehmen Unfallanzeigen, die im 
Zusammenhang stehen mit Ein­
sätzen, die im weitesten Sinne 
auf Klimaveränderungen zurück­
zuführen sind, beständig zu. Die 
Feuerwehren müssen in ihren 
Möglichkeiten der Gefahren­ und 
Risikoanalyse sowie der Gefah­
renabwehr gestärkt werden. Dazu 
gehören neben einer hochwer­
tigen technischen Ausstattung 
und ausreichend Personal 

xion des vergangenen Jahres 
und der Erfahrungsaustausch zu 
Unfallverhütungsthemen und 
zur sozialen Absicherung im Feu­
erwehrdienst.

des Klimawandels zu einem ihrer 
strategischen Schwerpunktthe­
men erklärt hat mit dem Ziel, die 
Präventionsleistungen der Unfall­
versicherungsträger auf die neuen 
Herausforderungen anzupassen.

Die Kommunen und Länder sind 
gefordert. Die Ausstattung der 
Feuerwehren ist stets auf höchs­
tem Niveau zu halten und sich ver­
ändernden Rahmenbedingungen 
anzupassen. Um die personellen 
Ressourcen der Freiwilligen Feuer­
wehren zu stärken, muss der Feu­
erwehrdienst durch angemes­
sene Ausrüstung, Technik und 
gute soziale Rahmenbedin­
gungen attraktiv gestaltet sein. 

Rangsdorf, 25.04.2023

Resolution der Feuerwehr-Unfallkassen
Sicherheit und Gesundheit an veränderte klimatische Bedingungen 
anpassen
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Unfallstatistik 2022

Die Pandemie ist vorbei – sagen die steigenden Unfallzahlen
Die Dienste haben mit dem Wegfall der meisten Einschränkungen durch die Pandemie deutlich zugenommen und damit auch die Anzahl der 
Unfälle. Das Niveau der Unfallzahlen der Jahre vor der Pandemie ist jedoch noch nicht erreicht worden.

FUK Brandenburg

Unfallzahlen mit leichtem Anstieg zu den 
Vorjahren

Im Zuständigkeitsbereich der Feuerwehr­
Unfallkasse Brandenburg ereigneten sich 
726 Unfälle (im Jahr zuvor waren es 619). Dies 
sind 107 Unfälle (14,72 %) mehr als im Vor­
jahr. Die Zahl der schweren Unfälle hat sich 
im Vergleich zum Vorjahr um 3 % erhöht. 
Tödliche Unfälle waren nicht zu verzeichnen.

Die Unfälle im Zusammenhang mit den Tätig­
keiten bei der Brandbekämpfung sind pro­
zentual gleich geblieben, bei der Tech­
nischen Hilfeleistung hingegen haben sie 
sich, bezogen auf die Gesamtzahl der Scha­

densereignisse, verringert. Im Übungs­ und 
Schulungsdienst ist die Zahl der Unfälle auf 
einem ähnlichen Niveau geblieben wie 2021. 
Mit der Lockerung der Corona­Schutzmaß­
nahmen sind die Unfallzahlen im Bereich 
Dienstsport, im Vergleich zum Vorjahr, um 8 
Prozentpunkte gestiegen.

Feuerwehrangehörige aus Brandenburg 
waren bei mehreren Großschadensereignis­
sen im Land Brandenburg sowie in anderen 
Bundesländern im Einsatz. Das Jahr 2022 
zählte zu den quantitativ und qualitativ 
besonders intensiven Waldbrandjahren. In 
Brandenburg wurden Wald­ und Flächen­
brände mit einer gesamtbetroffenen Fläche 
von ca. 1.500 Hektar registriert.

Vegetationsbrände sind aufgrund der teils 
schwierigen topografischen Gegebenheiten 
oft schwer bekämpfbar und stellen eine 
große Herausforderung für die örtliche und 
überörtliche Gefahrenabwehr dar. Die Vege­
tationsbrandbekämpfung unterscheidet sich 
zum Teil deutlich von der klassischen Brand­
bekämpfung. Daher ist eine spezielle Ausbil­
dung und regelmäßiges Üben wichtig, um 
diese Kenntnisse im Einsatzfall abrufen bzw. 
die spezifische Ausrüstung sicher zum Ein­
satz bringen zu können.

Die Sicherheit und Gesundheit der Einsatz­
kräfte hat auch bei der Bekämpfung von Vege­
tationsbränden die höchste Priorität. Daher 
muss im Rahmen der Einsatzplanung die 
Gefährdung der Einsatzkräfte so gering wie 

möglich gehalten werden. Dazu gehört auch, 
dass vor der Beschaffung der Ausrüstung und 
Gerätschaften eine Gefährdungsbeurteilung 
durchzuführen ist, bei der die örtlichen Gege­
benheiten und das Einsatzspektrum der Feu­
erwehr berücksichtigt werden.

Hanseatische Feuerwehr-Unfall-
kasse Nord

Unfallzahlen 2022 deutlich gestiegen, Niveau 
von 2019 und davor jedoch noch nicht erreicht

Die Unfallzahlen im Jahr 2022 sind mit 1.361 
Unfällen im Vergleich zum Vorjahr mit 965 
Unfällen um fast 41 % (+396 Unfälle) stark 
gestiegen. Das Niveau von 2019 und den 5 Jah­
ren davor mit durchschnittlich 1.590 Unfällen 
wurde damit jedoch noch nicht erreicht. Es 
wurden 3 Todesfälle gemeldet, wovon 2 aus 
dem Fonds für nicht­unfallbedingte Gesund­
heitsschäden entschädigt wurden. Im 3. Fall ist 
noch nicht geklärt, ob es sich um einen Arbeits­
unfall oder um einen nicht­unfallbedingten 
Gesundheitsschaden handelt. Erfreulich ist, 
dass die Unfälle im Zusammenhang mit Einsät­
zen bei der Brandbekämpfung und der Tech­
nischen Hilfeleistung im Vergleich zum Vorjahr 
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Unfälle nach Art des Feuerwehrdienstes 2022 - FUK BB (726 Unfälle)

Sonstiges
2%

Abwehr sonst. Gefahren 19%

Dienstl.
Veranstaltungen

9%

Brandbekämpfung
23%

Übungs- und Schulungsdienst 19%

Arbeits- und
Werkstättendienst

8%

Dienstsport 13%

Techn.
Hilfeleistung

7%

Entwicklung der Unfallzahlen im 
Geschäftsgebiet der FUK Brandenburg

Entwicklung der Unfallzahlen im 
Geschäftsgebiet der HFUK Nord
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rige insbesondere bei Jugendfeuerwehrfrei­
zeiten ansteckten.

Feuerwehr-Unfallkasse Mitte

Unfallzahlen steigen wieder

Nachdem in 2020 und 2021 die Unfallzahlen 
etwa nur bei der Hälfte des Durchschnitts der 
vergangenen Jahre lagen, sind die Unfaller­
eignisse 2022 wieder angestiegen.

Die Gesamtzahl der gemeldeten Unfälle lag 
2022 bei 1.267. Im Vergleich zum Vorjahr (848 
gemeldete Unfälle) ist dies eine Steigerung 
von 419 Unfallmeldungen. Von den gemel­
deten Unfallereignissen lagen 894 in der 
Zuständigkeit der Feuerwehr­Unfallkasse Mit­
te und wurden als Arbeitsunfall anerkannt 
(299 Unfälle mehr als 2021).

Gerade im Bereich der feuerwehrdienstlichen 
Veranstaltungen sind die Unfallmeldungen 
wieder gestiegen. Das liegt daran, dass in 2022 
wieder Feuerwehrfeste durchgeführt werden 
konnten und Zeltlager und Ausflüge mit der 
Jugendfeuerwehr stattfanden.

147 Kinder und Jugendliche haben sich 2022 
verletzt. Der weitaus größere Teil der Unfall­
meldungen kam allerdings aus den Reihen 
der Einsatzabteilungen. Hier waren es 729 
Personen.

Unfallschwerpunkt war zum einen der Ein­
satzdienst mit 49% der Unfallereignisse und 
zum anderen der Übungs­ & Schulungsdienst 
mit 24 %.

Auch im vergangenen Jahr waren die soge­
nannten SRS­Unfälle (Stolpern, Rutschen, 
Stürzen) die häufigsten Ereignisse, wobei der 
Fuß­ und Knöchelbereich am häufigsten 
betroffen war. Eine Zunahme gab es aber 
auch bei Unfällen in Folge von Herz­Kreislauf­
problemen. Die lag an hohen Außentempera­
turen oder den Anforderungen bei einem 
Brandeinsatz.

rückläufig waren. Gestiegen ist jedoch die 
Anzahl der Unfälle bei der Abwehr sonstiger 
Gefahren mit 107 Unfällen. Darunter fallen ins­
besondere Einsätze infolge von Sturmschä­
den. In diesem Zusammenhang wurden der 
HFUK Nord 83 Unfälle angezeigt. Dies ist eine 
deutliche Steigerung im Vergleich zum Durch­
schnitt der letzten 5 Jahre, der bei 21 Unfällen 
liegt. Insbesondere durch eine Serie von 
Sturm­ und Orkantiefs Ende Januar und Mitte/
Ende Februar 2022 kam es zu zahlreichen Ein­
sätzen in wenigen Tagen.

Der deutlichste Anstieg der Unfallzahlen 
er gab sich beim Übungs­ und Schulungs­
dienst. Hier wurden 457 Unfälle gemeldet, 
248 Unfälle mehr als im Vorjahr (209 Unfälle). 
Das ist ein Anstieg um über das Doppelte. 
Dies ist sicher auch damit begründet, dass 
deutlich mehr und intensivere Übungsdienste 
durchgeführt wurden. Die Unfallzahlen der 
Jahre 2017­2019 lagen mit durchschnittlich 
540 Unfällen sehr dicht beieinander. Vermut­
lich wird sich die Anzahl der Unfälle Ende 
2023 diesem Durchschnitt annähern.

Bei den dienstlichen Veranstaltungen sind die 
Unfälle im Vergleich zum Vorjahr von 78 auf 254 
und damit um mehr als das Dreifache angestie­
gen. Betrachtet man die Jahre 2017­2019, wurde 
aber auch hier noch nicht ganz das alte Niveau 
erreicht, zumindest wenn man den Durch­
schnitt vergleicht, der bei 289 Unfällen lag.

Schaut man die Gesamtkosten der 1.361 
Unfälle von 2022 an, so liegen diese bereits 
auf dem Niveau des Jahres 2019, obwohl dort 
229 Unfälle mehr gemeldet wurden.

Auch Erkrankungen durch COVID­19 spielten 
in 2022 eine Rolle, hier wurden 43 Fälle 
gemeldet, bei denen sich Feuerwehrangehö­

Körperschäden nach versicherten Tätigkeiten 2022 - HFUK Nord (1.361 Unfälle)
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Übungs- und Schulungsdienst 33%

Arbeits- und
Werkstättendienst

4%

Dienstsport 5%

Techn.
Hilfeleistung

8%

Entwicklung der Unfallzahlen im 
Geschäftsgebiet der FUK Mitte

Körperschäden nach versicherten Tätigkeiten 2022 - FUK Mitte (894 Unfälle)
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Die Feuerwehr­Unfallkassen HFUK 
Nord, FUK Mitte und FUK Branden­
burg laden ein zum 9. FUK-Forum 
„Sicherheit“ vom 4. bis 5. Dezem­
ber 2023 in die Handwerkskam­
mer Hamburg. Die Abendveran­
staltung wird wie gewohnt auf 
dem Traditionssegler „Rickmer 

Rickmers“ im Hamburger Hafen 
stattfinden.

Die Ausschreibung sowie das 
Anmeldeformular der Fachtagung 
für Expertinnen und Experten des 
Feuerwehrwesens, der Feuerwehr­
Unfallkassen sowie des Arbeits­
schutzes finden Sie auf der Home­
page der HFUK Nord unter www.
hfuk-nord.de, direkt auf der Start­
seite verlinkt (Webcode fs23) 
sowie mit Hilfe des QR­Codes.

Ihr heißer Draht zur Redaktion: Christian Heinz, (0431) 99 07 48-12 oder redaktion@fuk-dialog.de

Sie möchten schneller wissen, was bei den Feuerwehr-Unfallkassen los ist?
Unsere kostenlosen E-Mail-Newsletter informieren Sie regelmäßig. Einfach abonnieren unter: www.fuk-dialog.de
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Schwerpunktthemen:
Klimawandel, Teams und Training

Die Sonderseite „Feuerwehr im 
Sommer“ mit speziellen Unfall­
verhütungsthemen für die Som­
mermonate ist online. Wir bieten 
den Feuerwehren damit eine breit 
gefächerte Sammlung von The­
men und Informationen rund um 
die warme Jahreszeit.

Sie finden die Sonderseite über 
die Homepage der HFUK Nord 

unter www.hfuk-nord.de direkt 
auf der Startseite verlinkt, unter 
dem Webcode ftso sowie mit Hilfe 
des untenstehenden QR­Codes.

FUK-Forum „Sicherheit“Die Feuerwehr im Sommer

Unfallverhütungs themen zur 
warmen Jahreszeit wieder online

Wir wünschen allen Feuerwehren einen möglichst
unfallfreien Sommer!

Gesundheitsgefahren durch Klimawandel

Vermehrtes Bewusstsein bei Führungskräften
sein, um die Gesundheit und Lei­
stungsfähigkeit der Beschäf­
tigten zu erhalten? Eine Teilstich­
probe von 465 Führungskräften 
äußerte sich dazu, ob in ihren 
Betrieben bereits Maßnahmen 
ergriffen wurden oder geplant 
seien, um auf die Folgen des Kli­
mawandels zu reagieren. 

„Der Klimawandel passiert jetzt, 
nicht erst in ferner Zukunft. Wie 
die Befragung gezeigt hat, wirkt 
er sich bereits auf die Beschäf­
tigten aus. Der Arbeitsschutz 
muss deshalb dazu beitragen, 
gesunde und sichere Arbeit auch 
unter den Bedingungen des Kli­

Auch bei der Feuerwehr ist der 
Klimawandel ein wichtiges The-
ma, zum Beispiel wegen der pas-
senden PSA bei Brandeinsätzen 
im Hochsommer.

Bei Hitze herrscht Handlungs-
bedarf
Der Klimawandel wirkt sich auf 
die Beschäftigten und deren 
Gesundheit aus. Neben phy­
sischen Beeinträchtigungen wie 
Herz­Kreislaufbeschwerden durch 
Hitze stuften die Befragten auch 
psychische Stressreaktionen wie 
Reizbarkeit und Hilflosigkeit 
sowie Erkrankungen wie Depres­
sionen und Angststörungen als 
Hauptrisiken für die Gesundheit 
im Zusammenhang mit dem 
Klima wandel ein.

Was aber können geeignete Stra­
tegien und Schutzmaßnahmen 
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mawandels sicherzustellen. Wir 
als gesetzliche Unfallversiche­
rung möchten die Betriebe bei 
dieser Aufgabe unterstützen. Bei­
spielsweise steuern wir mit 
unseren Forschungsinstituten 
und Fachbereichen wissenschaft­
liche Erkenntnisse bei, um den 
auftretenden Veränderungen 
etwas entgegenzusetzen“, so Dr. 
Stefan Hussy, Hauptgeschäfts­
führer der DGUV.

Alle Ergebnisse der Befragung im 
Detail finden Sie unter 
www.dguv.de, webcode p022327.
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